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In Bad Homburg trägt die Kunst die Insekten zu Grabe. Was kommt nach deren Tod? 

In den kommenden drei Monaten geht es 
in den frischrenovierten Räumen des 
Bad Hombur ger Sinclair -Hauses vor a l­
lem um de n Tod. Wie könnte es auch an­
ders sein, we nn sich eine Ausstellung den 
Insekten widmet beziehungsweise dem, 
was von ihnen übrig geblieben ist? Vor 
drei Jahren e ntstand die Idee zu „Flügel­
schlag", vor zwei Jahren ersch ien die mitt ­
lerweile berühmt -be rüchtigte Insekten­
studie des Ent omo logischen Vereins Kre­
feld, und spä testens seit das Unterri chts­
heft zur Ausstellung auch abseits der 
Schulk lassen ein Verkaufssch lager gewor­
den ist, hat das klei ne Team des Sinclair­
Hauses bemerkt , dass es e inen Nerv ge­
troffen hat. Um sechsundsiebz ig 
Prozen t, fanden die For­
scher aus Krefeld heraus, 
ist die Masse der Insekten 
in deutschen Naturschutzge­
bieten seit 1986 zurückgegan ­
gen. Auch deswegen hätte n die 
zwanzig Künstle r der ,.Flügelschlag" 
-Ausstellung ei ne geme insame Bot­
schaft vermittel n wollen, sagt Kuratorin 
Ina Fuchs: dass Insekten faszinierende, 
schützenswerte Tiere sind. 

Diese doc h etwas ba na le Feststellung 
in komplexen Werken widerzusp iegeln 
gelingt ein igen Künst lern in „Flügel­
schlag" so gut, dass die kleine Ausste l­
lung mit ihren fast siebz ig zeitgenöss i­
schen Installa tionen, Videos, Skulpturen 
und Malereien richtiggehend groß er­
schei nt. Der Br ite Domin ic Har ris erfin ­
det den Schmette rlingsschaukaste n neu. 
Auch Harr is hat auf Reisen versch iedene 
Falterarten gesa mmelt - allerd ings virt u­
ell . Statt auf Nadeln aufgesp ieß t hint er 
Glas beginn t Har r is' Sammlung munter 
über kleine LCD-Bildschirme zu flat­
tern, sobald sich ein Besuche r nähert. 
Harri s' Schmette rlinge leben noch, aber 
nur, weil sie nie lebendig waren. Den n e i­
gen tlich tickt die Uhr. Es sei fünf vor 
zwölf, wenn nicht soga r schon zwei Mi­
nuten nach , mahnte die Direktor in des 
Sinclair·Hauses, And rea Firmenich, bei 
der Präsen tat ion der Ausstellung. Mirko 
Baselg ias Meda illlon „Antupada - The 
Bee dreams up the Flower and the Flo­
wer dreams up the Bee" aus der Samm · 
lung der Stiftun g Nan tesbuch, d ie das 
Sinclai r-Haus betreib t, häng t denn auch 
wie e ine Wanduhr über den Köpfe n der 
Besuc her. Das Wachs, auf dem das natür· 
liehe Gleic hgewicht zwischen Biene und 
Blume dargeste llt ist, könnte jederzeit 
schmelzen . Baselgia weiß, wie spät es 
ist. De r Graubündener hat sich durch Ar­
chive und Bibliot heken gewühlt und mit 
Experten gesprochen, um a lles über den 
Zustand der Biene zu erfa hren. 

Maximilian Prüfer musste nicht wüh · 
len. In der chinesischen Provinz Sichuan 
gibt es keine Biene n mehr, die die Kirsch­
bäume der Obstbauern noch bestäuben 
könnten . Prüfer hat in seiner al<tuellen Ar­
beit „A Gift from Him" dokumenti ert , wie 
man sich behelfen kann, wenn die Natur 
die Bedürfn isse des Menschen nicht mehr 
erfü llt: Die chinesischen Bauern haben 
sich aus Bambusstöcken und Hühnerfe· 
dem prim itiv an mutende Werkzeuge ge­
bastelt, mit dene n sie ihre Bäume seit dem 
Massensterben der Insekten per Hand be-
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stäuben . Sie liegen in der Mitte des Aus­
ste llungsraumes, direkt neben den Holz­
körben der Bauern . Prüfer hat von seiner 
Reise in den bienenlose n Landstrich eine 
selbstbes täubte Birne mitgebracht , die er 
als Protagonis t in e iner großformatige n Fo­
tografie und e ines Bronzeabgusses im Sin­
clair-Haus künstlerisch aussch lac htet. 
Während Prüfer mit Pragmat ismus auf 
das Insektenste rben blickt, trauert Akihi · 
ro Higuchi urn die vielen Toten : Der Japa· 
ner hat leblose Insekten auf Bürgerste i· 
gen , Fenstersimsen und in Zimmerec ken 
beerdigt und die Rituale auf Schwarzwe iß­
fotograf ien dokumentiert. Jedes Bild ist 
mit dem Todesdatum des Insekts und sei­
ner Gattung versehe n, a ls würde der 
Künstler ganze Arten zu Grabe tragen. 

Dass es manc hm al auch ganz gutt ut, 
dem Tod mit Humor zu begegnen, be· 
weist das öste rreich ische Künstlerpaar 
Günther und Loredana Selicha r mi t ei ­
nem lnse kten-Splatte rfilm. Er endet mit 
einem so herrlichen Gemetzel, dass die 
Paralle len zu einem Jackson-Pollock-Ge­
mälde unverkennbar sind . Hunderte Flie· 
gen, Mücken und Hummeln zerpla tze n 
auf der Windschutzscheibe e ines Autos 

zu Retrok längen, hinter dem Steuer ver· 
mutet man den Mörder aus Que ntin Ta­
rant inos „Death Proof". 

Dem Eke l vor den Inse kten, mit dem 
das Ehepaa r Selichar spielt , und den Ku­
rator in Ina Fuchs vorsichtig mit e inem 
.,Gefühl des fremden'· umschreibt, set­
zen Künst ler wie Lea Grebe, Claire Mor· 
gan und Higuchi hochäs the tische Arbei­
ten entgegen . Morgan nutzt einen 
Schwarm aus toten Schmeißfliegen als 
Werkstoff, um ei n hauchzartes und 
sche inbar schwebendes Arrangement 
mit Löwenzahnsamen zu schaffe n. Higu­
chi hat exotische Insekten in - diesma l 

klassischen - Schaukäs ten mit fernöst ­
lichen Mustern bema lt und 

macht so aus Kakerlaken 
Kunstwerke. 

Nebe n Schmeiß fliege n 
und Kakerlaken tauchen 

auch Schn aken in der Aus· 
stellung auf . G le ich zwei Künstle· 

rinnen beschäftigen sich mit die· 
sem wen ig geliebte n Insekt: Lili Fi· 

sche r, die in den siebzige r Jahren mit an· 
deren das Konzept der Feldfo rschung in 
d ie Kunst überführt ha t, präsentiert zwei 
überlebensgroße Sclrnake n-Skulpturen. 
Die Arbeiten, von denen eine gewöhn­
lich in Fischers Atelier hängt , ers trecken 
sich über eine komplette Wand des Muse­
ums. In der eno rmen Vergrößerung des 
Schnakenkö rpers wirkt die Zerbrech lich­
keit dieser Wesen übermächtig. Esthe r 
Glücks Arbeiten hängen direkt neben de­
nen Lili Fischers und können gerade des­
wegen noch wen iger überzeugen. Glüc k 
hat vergrößerte Papiersch nitte toter 
Schnaken angefertigt, die mit Nade ln an 
der Wand befestigt wurden . Die Papie r­
sch nitte sehe n dekorativ aus , alles Unan­
genehme der Schn akenleiche hat sich 
verflüchtigt. Geb lieben ist dadu rch nicht 
meh r als eine Dekoration, die an Wand­
tattoos eri nnert, jene selbstklebenden 
Blumenranken, die sich Trendbewusste 
vor zehn Jahren an ihre Zimme rwand 
hefte ten. 

Als Konzept inte ressan t abe r in der 
Umsetzung ersc hreckend lieblos zeigt 
sich Timo Kahlens Installatio n „Zwiebel ­
muster'·, bei der Fliegen über e inem 
Teller kreisen sollen. Dass das Werk di· 
rekt am Einga ng steh t, schrec kt hoffent­
lich nicht ab , denn die Ausstellung befrie· 
d igt das aktuell enorme Bedürfnis nach 
mehr Natur durchaus - auch ohne die le· 
bende Ame isens traß e, d ie sich Direkto· 
rin Firmenich im Sinclair-Haus noch 
gewünscht hätte. SARAH OBERTREIS 
Flügelsch lag. Insekten in de r zeitgen öss ischen 
Kunst. Im Museum Sinclair-Haus, Bad Homburg; 
bis zum 13. Oktober. Der Katalog kostet 25 Euro. 
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